KWS Mais-Patent basiert auf fehlerhaften Daten 

Firma reicht Patentantrag auf ‚Fake-Erfindung‘ zum zweiten Mal ein 

Die Firma KWS Saat hat erneut ein Patent auf Mais mit erhöhter Verdaulichkeit zum Patent angemeldet (WO2023006933). Überraschender Weise geht aus der Anmeldung hervor, dass ein bereits erteiltes Patent der Firma KWS auf Maispflanzen mit den gleichen Eigenschaften (EP3560330) auf fehlerhaften Daten beruht. Keine Patente auf Saatgut! fordert die KWS auf, ihre Patente zurückzuziehen. 

Die Züchtungsmerkmale beruhen auf Genvarianten, die natürlicherweise in den Pflanzen vorhanden sind. Ursprünglich wurden dieseDiese Gene wurden durch KWS also lediglich entdeckt und gehen nicht auf gentechnische Verfahren zurück, die und deren Produkte laut europäischem Patentrecht patentiert werden dürfen. Die KWS beansprucht in ihrem Patent unter anderem Methoden zur Identifizierung der erwünschten Erbanlagen. Dabei waren die Angaben im bereits erteilten Patent aber offensichtlich fehlerhaft. 

Darüber hinaus fehlt in beiden Patenten eine erfinderische Leistung: Um den entdeckten Genvarianten den Anschein einer ‚technischen Erfindung‘ zu geben, wurden sie mit der Gen-Schere CRISPR/Cas ‚nachgemacht‘. Zudem Davor wurden Mutationen auch nach dem Zufallsprinzip ausgelöst und danach das Erbgut nach den erwünschten Genvarianten durchsucht. Entsprechende genetische Veränderungen können durch Sonnenlicht, chemische Substanzen oder radioaktive Bestrahlung hervorgerufen werden. 

[bookmark: _GoBack]Im Ergebnis beansprucht die KWS eine Art  Monopol auf die weitere Züchtung mit diesen Erbanlagen, das sowohl sowohl Maispflanzen aus Neuer Gentechnik als auch die konventionelle Züchtung betrifft. Durch derartige Patente wird die Pflanzenzucht erheblich behindert oder sogar blockiert. Zuletzt hatte das EU Parlament ein Verbot derartiger Patente gefordert.  

„Der von der KWS beanspruchte Mais wurde nicht erfunden, sondern nur vorgefunden. Dass die von der KWS im Patent angegebenen Daten auch noch fehlerhaft sind, setzt diesem Skandal die Krone auf“, sagt … „Wir fordern die KWS auf, ihre Patente auf Scheinerfindungen zurückzuziehen.“ 

Das Patent EP3560330 ist ein Präzedenzfall: Es wurde nach dem Inkrafttreten einer neuen Regel 28 (2) des Europäischen Patentübereinkommens erteilt, mit der Patente auf konventionell gezüchtete Pflanzen eigentlich verboten werden. Deswegen hatte Keine Patente auf Saatgut! bereits 2023 Einspruch gegen das Patent eingelegt.  

Unbekannt war aber zunächst, dass KWS ein weiteres Patent auf Mais mit den gleichen Eigenschaften angemeldet hatte (WO2023006933). Dieser internationale Patentantrag wurde von „Keine Patente auf Saatgut!“ jetzt im Rahmen einer aktuellen Recherche genauer analysiert. Nach dem Wortlaut des neuen Patentantrags sind die im bereits erteilten Patent gemachten Angaben ungeeignet, um Mais mit der erwünschten Eigenschaften zu identifizieren. 

Als möglicher Grund wird eine eine genetische Instabilität angegeben. Spekuliert wird, dass es sich um ein sogenanntes ‚Transposon‘ handeln könnte. Transposons sind dafür bekannt, dass sie ihre Position im Erbgut spontan wechseln können. Ob das hier tatsächlich der Fall ist, ist aber keineswegs klar. Laut dem neuen Patentantrag habe man jetzt eine weitere Gensequenz im Erbgut der Maispflanzen gefunden, dies es erlaube, die erwünschten Maispflanzen mit einer höheren Wahrscheinlichkeit zu finden. 


„Wir erwarten, dass die KWS ihr Patent jetzt zurückzieht und das neue Patent nicht erteilt wird. Das Europäische Patentamt sollte diese Fall zum Anlass nehmen, um seine Praxis grundlegend zu überdenken: So lange Patente auf Pflanzen erteilt werden, müssen diese strikt auf die Verfahren der Gentechnik begrenzt werden. Zufällige Mutationen sind keine Erfindung.“ 




